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1) Sicherung durch Material und Confl:ruction der Thüren.

‘ Die gewöhnlichen geftemrnten Holzthüren bieten der Zerflörung wenig Wider-

Hand; die eingefchobenen Füllungen find bald herausgefchnitten. Defswegen macht

man fchon ordinäre Hausthüren aus flärkerem und gern auch aus fef’terem Holz,

2. B. aus Eichenholz, und conf’truirt fie mit überfchobenen Füllungen. Noch mehr

Sicherheit bieten die bei den mittelalterlichen Kirchenbauten zur Anwendung ge-
langten genagelten Thüren. Diefelben bef’cehen aus verticalen‚ an einander ge—

ftoßenen oder durch Spundung verbundenen Bohlen, die entweder auf ein inneres

Gerült, das aus zwei oder mehreren Querleiften und ein oder mehreren fchräg Ptehen-

den Bändern zufammengefetzt ift, aufgenagelt find, oder auf eine innere zweite mit der

- äußeren unter rechtem oder fchiefem Winkel fich kreuzende Bohlenlage. Es bildet fich

demnach dabei entweder nur außen oder auch außen und innen eine glatte Fläche.

Bei einfachen Ausführungen entfprechen den inneren Querleii’ten außen auf-

genagelte oder mit Schraubenbolzen befefiigte Schienenbänder, die um den Rand

des Thürflügels umgekröpft find und auf den an der inneren Seite der Thürgewände

befeftigten Thürhaken in Oefen hängen (Fig. I). Bei Steingewänden müffen die

  
  

   
     

 

  
     

, -
„„. ;‚4...„. .„ .„_.. ....,_.‚

* '(„é1wä%'%ilffiäilmfi
-

...... . ..\. ......„J,„, A..,„,. . .,
__ ‚:lHli'aä’L'0/‚ltilr'lm'rl’f/fif!!! „'
   

Genagelte Holzthüren. — 1,15 n. Gr.

Thürhaken in ein größeres Werkf’tück eingelaffen und vergoffen, in Backfteinrnauer-

werk aber eingemauert werden. Die gefchmiedeten Nägel zur Befefligung der

Bänder werden auf der Innenfeite umgenietet.

In der Regel liegen die Schienenbänder an der Innenfeite auf den Leiiten.

Ihnen entfprechen dann außen die Zierbänder, welche die umgenieteten Nagel-

i'pitzen der erfteren verdecken. Sie felbft werden durch Schraubenbolzen, deren

Muttern innen liegen, mit den Schienenbändern verbunden, Außerdem werden fie

noch durch Nägel befeftigt, die aber, da fie gegen die inneren Bänder floßen, nicht

umgenietet werden können (Fig. 2).

Diefe Zierbänder führen ihren Namen von der reichen decorativen Wirkung,

welche mit ihnen zu erzielen ift. Wenn fie aber, was häufig der Fall, die Fläche
der Thürflügel in ihrer ganzen Ausdehnung ziemlich gleichmäßig überdecken, fo

haben fie nicht bloß eine Bedeutung als Zierde, fondern bilden auch eine wefentliche

Armirung der Thür.

Der Rand der Thürflügel wird oft durch einen um die Kante gelegten und

nach einer blattartigen Zeichnung ausgefchnittenen Blechflreifen gefichert.

Die Leiflen auf der Innenfeite können auch zu einem regelmäßigen Rahmenwerk

ausgebildet werden. Beitehen die Thüren aus einer verdoppelten Bohlenlage, fo kön—

nen die Hängebänder eine ähnlich reiche Ausbildung erhalten, wie die Zierbänder 2).

2) Nuheres über diefe Thür-Conflructionen findet man u. A. in: UNGE\\'ITTER, G. Lehrbuch der gothifchen

Conitructionen (Leipzig 1875) und: VIOLLET-LE—DL‘C. Dirtz'otuml're rai_/Zumé de Z'archz'tecture etc. Band 8. (Paris 1866]
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Die Armirung wird zum Hauptzweck bei denjenigen Holzthüren, die äufserlich
in ihrer ganzen Fläche mit fich kreu2enden Eifenbändern in der Weife belegt
werden, dafs zwifchen denfelben quadratifche oder rhombifche Holzflächen fichtbar
bleiben. An den. Kreuzungsftellen find die Eifenbänder über einander gekröpft und
durch mit Rofetten gezierte Nägel befeftigt (Fig. 3).

Eine weitere Verzierung und Veritärkung wird erzielt durch Auffetzen von
Rofetten oder anderen paffenden Ornamenten auf die freien Holzflächen (Fig. 4).

  

 

Mit Eifen befehlagene Holzthüren3).

 

    
.

Vermehrte Sicherheit ergiebt [ich durch Verkleidung der ganzen Holzfläche
mit Metallplatten (im Mittelalter oft reich fculpirte Bronze-Platten). In der Regel
wird dazu Eifenblech verwendet. Im Mittelalter konnte diefes nur in kleinen
Stücken durch Hämmern hergeftellt werden, wefshalb zu einer derartigen Ver-
kleidung zahlreiche Stücke nothwendig wurden, die man entweder in horizontalen,
lambrequinartig ausgefchnittenen Streifen lich überdecken liefs oder in rechteckigen
Stücken an einander nietete. Eine Verftärkung fand dann noch auf der Fläche
und am Rande durch aufgelegte Eifenbänder ftatt (Fig. 5).

Gegenwärtig macht die Befchaffung gröfserer Bleche keine Schwierigkeiten, und
es wird daher auch, wo es angeht, der Ueberzug aus einem Stück hergeftellt und
fo oft als nöthig aufgenagelt. Verftärkungen durch Schienen werden in ähnlicher
Weife wie früher angeordnet.

Noch eine Armirung der Holzthüren mag erwähnt werden, welche im Mittel-
alter und namentlich in der Renaiffance-Zeit häufig zur Anwendung gelangte, aber
auch heute noch mitunter, z. B. bei Hausthoren, Verwendung findet und darin be-
fteht, dafs die äufseren Holzflächen mit mehr oder weniger reich gebildeten grofsen
Nagelköpfen in großer Zahl nach beftimmten Muttern befetzt werden.

Bei den fchweren armirten Thüren werden gewöhnlich die zur Verltärkung
angewendeten Querfchienen zugleich auch als Bänder benutzt, oder man bedient

3) Nach: VIOLLET-LE-DL'C. Dictionnaire_raifanné de l’arcln'lecture etc. Bd. 9. Paris 1867. S. 352 u. 353.
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immer auf der dem
Angriff nicht ausgefetzten Seite anzubringen find, verwendet man in der Regel

Stützhaken, welche, wenn fie in Mauerwerk greifen, zu einem Anker mit ein-
gem'auertem Splint verlängert werden können. Die Bänder follten auch eine Siche-
rung dagegen erhalten, dafs f1e Von aufsen durch unter die Thür gefchobene
Brechftangen nicht ausgehoben werden können.

Der Gang der fchweren Thüren wird erleichtert, wenn zwifchen oberer und
unterer Bandhülfe ein Zwifchenraum gelaffen wird. Es if’c dies leicht durch Ein-
fchrauben eines Domes in die obere Bandhülfe zu erzielen, welcher den Dom des
Thürhakens berührt. Verbeffert kann diefe Einrichtung noch dadurch werden, dafs
der obere Dorn eine verf’cählte Spitze erhält, die fich in einer Pfanne des unteren
bewegt 5).

Gegen Einbruch ficherer, als die armirten Holzthüren find die ganz aus Metall
hergeftellten. Aus früheren Architektur-Epochen find uns Beifpiele von ganz aus

4) Nach: »Wiener Bauhütte«‚ Bd. x1.
5) Ueber Thür— und Thorbefchläge fiehe übrigens Theil m, Bd. 3 diefes »Handbuches« (Abrh. IV, Abfchn. ;, B).
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Bronze gegoffenen Thürflügeln mehrfach erhalten geblieben. Wie dies aber auch
ehedem der Fall war, fo werden fo koftbare Conftructionen heut zu Tage nur an
befonders hervorragenden Gebäuden angewendet. Für gewöhnlich begnügt man
lich mit dem billigeren Eifen, deffen ausgedehnter Anwendung jetzt nicht mehr die
Schwierigkeiten wie früher entgegenftehen. Für unferen Zweck ift das fonft fo be-
queme Gufseifen aber nicht brauchbar, weil es in Folge feiner Kurzbrüchigkeit
gewaltfamen Angriffen nicht genügend Widerftand leifiet und namentlich bei Froft
leicht durch Stöfse zertrümmert werden kann. Man bedient fich defshalb zu Thüren,
welche Sicherheit bieten follen, der ftärkeren Bleche (Keffelbleche bis zu 16m Dicke).
Man befeltigt diefelben zur Verftärkung der Conftruction auf einem Gerippe von
Eifenfchiene‘n, das entweder aus Flacheifenbder beffer aus Winkel- oder T-Eifen
hergefiellt wird. Diefe Verflärkung wird in der Regel nicht blofs als Rahmen an
den Kanten der Thür angebracht, fondern es wird die ganze Thürfläche in eine
Anzahl rechtwinkeliger oder fchiefwinkeliger Felder zerlegt, und dies mitunter auf
beiden Thürfeiten. .

Eine derartige, decorativ ausgebildete Thür vom >>Grünen Gewölbe« im
Königl. Schlofs zu Dresden ift in Fig.,6 mitgetheilt worden.

Bei zweiflügeligen Thiiren bildet eine der Verticalfchienen zugleich die Schlag-
leifte. . Die Aufhängung der Thürfiügel erfolgt in derfelben Weife, wie bei den hölzernen
Thüren; nur wird man lich bei gemauerten Gewänden mit Vortheil eiferner, aus
Flach- oder Winkeleifen hergeftellter, mit angenieteten Lappen im Mauerwerk be-
feftigter Zargen bedienen. '

Der gröfseren Sicherheit wegen verwendet man anftatt Eifenblech wohl auch
Stahlblech. Diefes if’r aber auch nicht immer zuverläffig, und der weichere Stahl
widerfteht den neueren Bohrinftrumenten nicht. Mit gröfserer Härte wird aber der
Stahl fpröde und kann fchon durch gewöhnliche Hammerfchläge zertrümmert werden.
Man verfährt defshalb jetzt oft derart, dafs man eine Platte von gewöhnlichem
zähern Eifen oder Stahl mit einer anderen von Hartftahl zufammenfchweifst und fo
die Härte des letzteren Materials und die Elaflicität und Zähigkeit des erf’ceren zu
Eigenfchaften eines einzigen Stückes macht. Die Bearbeitung folcher Platten ift
allerdings fehr fchwierig, fo dafs z. B. alle darin erforderlichen Löcher vor dem
Härten des Stahles hergeftellt werden müffen.

Vortrefflich follen die von C/ml’wood hergeftellten Platten fein, welche aus
abwechfelnden Schichten von weichem Eifen oder Stahl und folchen aus härteftem
Stahl befrehen. Gewöhnlich werden drei Schichten angewendet — die beiden
äufseren von weichem, die mittlere von hartem Material _ welche durch zahl-

reiche Nieten mit einander verbunden werden: C/mlwood fabricirt auch Platten in

der Weife, dafs er zwei eiferne dergleichen zufammennietet und zwifchen diefelben

in eingehobelte Nuthen ein fehr hartes Metall giefst, welches das Anbohren faf’c

unmöglich machenioll.

Als zweckmäfsigfte Materialien für Eifen-Stahl-Platten gelten englifches und
fteierifches Schmiedeeifen und englifcher oder franzöfifcher Stahl.

Mit dem Bedürfnifs nach gröfster Sicherung gegen Einbruch verbindet fich in

der Regel das nach Feuerficherheit. Defshalb werden Mafsregeln für beide Zwecke

fehr oft combinirt zur Anwendung gebracht. Diefe ergänzen fich häufig nicht nur.

fondern unteritützen lich auch in fo fern, als manche Vorkehrungen, die fpeciell im

Intereffe des einen Zweckes erforderlich find, auch für den anderen eine Erhöhung



     
   
            
 

  
Eiferne Thiir vom »Grünen Gewölbe!t in Dresden 5).

1"20 n. Gr.

der Sicherheit bieten. (Siehe auch Abth. V, Abfchn. I, Kap, I: Sicherungen

gegen Feuer.)
Solche Confiructionen find zunächft bei den Caffen- und Documenten-Schränken

zur Anwendung gebracht worden, werden aber feit längerer Zeit auch fiir die

Thüren von Trefor-Räumen verwendet.

Mittel, welche nach beiden Richtungen, fowohl gegen Feuer als gegen Einbruch,

Genuge le1fien, find, wenn wir vorerit von der Befprechung der Schlöffer, Riegel

6) Nach: ORT\\'EIN'‚ A, Deutl'che Renaiil'zmce. II. Band, Abth. XV: Dresden, Leipzig x871—75. Taf. 15.



und Schlüffel abfehen: doppelte Wandungen mit einem fchlechten \Värmeleiter als
Füllmaffe, möglichi’t hermetifcher Verfchlufs und folidefte Herf’cellung.

Als befte Füllmaffe gilt Holzafche (Lindenafche). Doch werden an Stelle derfelben auch andere
Materialien verwendet, von denen aber nur Kiefelguhr einen Erfatz für erftere bieten kann. Letztere
Maffe fell aber theuerer als erftere fein, ohne eine gröfsere Sicherheitsleiitung zu liefern. In England ver—
wendet man ziemlich allgemein mit Alaun vermifchtes Mahagoni-Sägemehl.

Durch einfache, fehr dicke Metallwandungen wird wohl ein hoher Grad von
Sicherheit gegen Einbruch erzielt werden können, aber keine Feuerficherheit, weil fie
die Wärme ftark anfammeln und nach innen leiten. Defshalb können dicke Wandungen
auch bei Verdoppelungen fchädlich wirken, wenn die Füllmaffe nicht in genügender
Dicke angewendet wird. Für die äufsere Wand genügt in der Regel 16m Dicke,
diefe foll aber 13 mm nicht überfieigen und kann für kleine Caffen mit 7 bis 8mm
genügend erachtet Werden. Mit Einrechnung der Füllungsdicke ergiebt fich eine
Thürftärke von 8bis 11 cm. Durch die Verdoppelung der Wandungen mit Zwifchen-
raum wird nicht nur die Feuerficherheit erhöht, fondern auch das Anbohren er—
fchwert, namentlich bei Verwendung der befprochenen Eifen-Stahl-Platten.

Ein möglichft hermetifcher Verfchlufs fichert fowohl gegen das Eindringen der
Hitze, als auch gegen das Anfetzen von Brechwerkzeugen und die Einführung von
Sprengmaffen. Ein folcher Verfchlufs ift nur zu erzielen, wenn auch die Thürge-
Wände von Eifen hergeftellt werden; er wird verbeffert durch die Chatwood’fche Me-
thode der Herftellung der Rahmenfchmalfeiten und der correfpondirenden Gewände-
flächen in S-förmigem Profil. Auch da, wo diefe Profilirungsweife nicht zur An—
wendung gelangt, _ift der Einbruchficherheit wegen an der Seite, an welcher die
Thür gehängt ift, eine Ueberfalzung nothwendig, da die zum Aufhängen benutzten
Conftructionstheile abgefprengt werden können. Diefer Falz mufs mindeftens 13mm
tief und ganz genau gearbeitet fein.

Daffelbe gilt von den mitunter an der Falzfeite oder an diefer und auch an _
der Schlofsfeite zur Verftärkung angebrachten Zapfen, die in entfprechende Löcher
der Gewände eingreifen.

Wirklichen Werth haben diefe Verbindungen nur, wenn fie genau in einander
paffen. Dies hängt nun aber von der Solidität der Fabrikation ab. Conf’tructions-
gedanke und Material mögen noch fo gut fein, fo'wird man doch mit ihnen keinen
entfprechenden Sicherheitsgrad erzielen, wenn auf die Herftellung der Conftruction
nicht die genügende Sorgfalt verwendet wird. Diefe Sorgfalt if’t u. A. auch auf
die Nietverbindungen auszudehnen 7). Sicherer als Nieten find Schrauben mit
etwas verfenkten Köpfen, deren vorftehender Theil abgefeilt wird.

In einander greifende Thürkanten und Falze müffen itets gefehliffen fein,
dürfen aber nie einen Anflrich erhalten, wenn man hermetifchen Schlufs er-
zielen will.

Schliefslich mag hier noch hinzugefügt werden, dafs das Eifen, wenn es längere
Zeit wirklichen Schutz bieten foll, gegen Roften gefchützt werden mufs. Am
meiften empfiehlt lich eine Verzinkung oder Vernickelung der Oberflächen.

Man will die Beobachtung gemacht haben, dafs felbfl: gut angeftrichenes fiarkes Eifenblech von
Caffenfchränken, die man noch für ficher hielt, nach 15 bis 20 Jahren durch den Reit fo zerfrefl'en war,
dafs es mit einem Federmefl'er durchßofsen werden konnte 8).

7) Ein werthvoller Auffatz über Cafl'en—Fabrikation, der Oben benutzt wurde, findet {ich in: Allg. deutfche polyt. Zeitg.,
1876, S. 595.

S) Zeitfchr. (l. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1866, S‚ 249.
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Die befprochenen fchweren Thüren werden entweder in der gewöhnlichen
Weife aufgehängt unter Rückfichtnahme auf genügende Stärke und Befeitigung der
betreffenden Confiructionstheile, oder man läfft fie um untere und obere Zapfen
in ftarken Halseifen fich drehen, oder man conltruirt fie wohl auch als Schiebe-
thüren, die bei fehr großem Gewicht mitunter durch Hinzuziehung hydraulifcher
Kraft bewegt werden. — ‘

Wie fchon erwähnt, follten die Gewände von Trefor-Thüren in Mauerwerk, des
dichten Schluffes wegen, auch immer aus Eifen hergeftellt werden. Es kann dies
auf verfchiedene Weife gefchehen. Man bildet entweder ein Gewände nach Art
einer Blockzarge aus Eifenplatten mit Ohren an Kopf— und Schwellitück und mit
in das Mauerwerk eingreifenden, an die Seitentheile angenieteten Winkelftücken.
Oder man confiruirt das Gewände nach Art einer Kreuzholzzarge, nur unter Ver-
wendung von Winkeleifen und Verankerungen derfelben, fo wie unter Hinzuziehung
von eifernen Thürfuttern, äußerer Verkleidung von Eifen und befonderer Fagon-
fiücke zur Falzbildung. ‘

Die Thür liegt entweder bündig mit der Wandfläche oder wird noch beffer
etwas hinter diefelbe gelegt.

Die letztere Anordnung befitzen die vorzüglichen, von Carl Ada in Stuttgart conftruirten Cafl'en-
fchrank-Thüren‘”). Fig. 7 zeigt die Anwendung diefer Conflruction für einen gemauerten Trefor. Die
aufsen angebrachte Caffenfchrank-Thür fchlägt in einen' aus Winkeleifen gebildeten und mit Feuerfalzen
verfehenen°‚ ringsum laufenden

Thürkantenfalz, welcher eben fo

wie die Thürkante felbft ge-

fchlifl"en ift, fo dafs dadurch ein ‚' .
hermetifcher Schlufs erzielt wird. ’” ‘

Die Thür zeigt ferner der Sicher-

Ficr. 7.z:

A

\
o
\

|in

%
  

_
.\
\\
\\
\\

\\
\\
\\
\5

\
\

  

heit gegen Einbruch wegen auf

der Hängefeite den fchon früher

   erwähnten Falz, welcher ein Aus-

heben der Thür nach abge- /

fprengten Bändern oder Halseifen _7////

verhindern foll. Auf der Innen- f/

feite der Thüröffnung in: eine ;/////

gewöhnliche eiferne Thür ange- %

bracht, die in der Regel wäh-

rend der Benutzungszeit des Tre-

fors allein gefehlofl'en wird. Die

Mauerecken dafelbft find eben-

falls durch Winkeleifen verwahrt,

\
\ \\
a

\\
\\

 \\
_

X\
\\
\\
\\

l
Ä\
\\
Y\
\\

\%

k
\
\ 31 \
\

‘
\
_
u
!

 

Trefor-Eingang mit Caffenfchrank—Thür von Carl Arie in Stuttgarfl}.
‘ G‚10 n. r.

welche mit denen des Thürkantenfalzes verankert werden. Die Mauern
zeigen die fpäter (in Art. 24) zu befprechende Armirung mit hochkantig in die der Länge nach durch-
laufenden Stofsfugen eingelegten Eifenfchienen.

Oft kann es erwünfcht fein, einen ziemlich ficheren Verfchlufs einer Thür—
öffnung zu haben, welcher jedoch den Einblick in den zu verwahrenden Raum ge-
ftatten oder der Luft und dem Licht ungehinderten Zutritt belaffen oder wohl auch,
wie bei Trefor-Anlagen, der öfteren Benutzung am Tage wegen, einen leichteren interi.
mittifchen Erfatz für die fchwere Caffenfchrank-Thür bieten foll (fiehe Art. 5,8, 7).
Für diefe Zwecke empfehlen {ich Gitterthüren, wegen deren Conftruction auf den

_Theil III, Bd. 3 diefes »Handbuchesc zu verweifen ift. Angeführt mag jedoch
werden, dafs es bei den hier in Betracht kommenden Conftructionen wefentlich auf

“) Siehe: Allg. deutfche polyt. Zeitg. 1879, S. 49.

6.

Gitterthüren‚



Fig. 8.
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'1'hür des Lettners

in der Kathedrale zu Rouen.

Nach: ().»\ILHAUAUD, ]. L'arc/zz'lvcz‘ure (in V:» an .\’VIIe_/iéclf etc.

Bd. 2. Paris 1870. Fl. 37.)
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Fig. 9.

 

 

 
   

Thür aus Eifenblech und Gitterwerk.

(Nach: Blätter für Kunßgewerbe, Bd. VI-I, Heft 5, Taf. 53.)



Feitigkeit ankommt (vergl. hierüber das in Art. 18 über Fenftergitter Gefagte)

und dafs die Vergitterung eine engmafchige fein mufs.

Dafs uns frühere Zeiten für folche Gitterthüren fchöne Vorbilder bieten, be—

weist die in Fig‚ 8 mitgetheilte, dem 15. Jahrhundert enti‘tammende Thür aus
der Kathedrale von Rouen. '

Gufseifen ift bei Vergitterungen, welche einigermafsen Sicherheit bieten follen,
felbftverf’cändlich auszufchliefsen.

Oft werden die eifernen Thüren auch als Combinationen von Blech- mit
Gitterwerk ausgeführt, Hierfür ein von @. Ffr/lfl erfundenes Beifpiel in Fig. 9.

2) Sicherheits verfchlüffe.

Die Vorrichtungen zum Verfchliefsen der Thüren wurden bereits Theil III,
Bd, 3 diefes »Handbuches« fpeciell behandelt, fo dafs wir uns hier auf kurze Dar-
itellung einiger befonderen Vorkehrungen befchränken können.

Zu folchen befonderen Vorkehrungen gehören die Nachtriegel, die entweder
in Verbindung mit den Schlöffern fiehen oder unabhängig von diefen an den Thüren
angebracht werden können. Charakteriftifch für diefelben if’t, dafs fie durch Vor-
fchieben und nicht durch Schlüffel bewegt werden, fo wie dafs fie nur von einer
Seite zugänglich find. Sie können daher nur dann zur Sicherung benutzt werden,
wenn der Bewohner des Raumes im Inneren deffelben fich aufhält.

Daffelbe gilt von den Sicherheitsketten, welche “in den gröfseren Städten
häufig an den Vorplatzthüren zur Anwendung gelangen, namentlich um fich gegen"
die Zudringlichkeit von Bettlern und Strolchen zu fchützen; doch gewähren fie auch

_ gegen Einbruch gute Dienite, da fie nach erfolgter Auffperrung des Schloffes erft
zerfizört werden müffen, ehe die Thür geöffnet werden kann.

Die Sicherheitsketten müffen fo angebracht fein, dafs fie fich nur bei voll-
komrrien gefehloffener Thür aushängen laffen und vollltändig gefpannt find, wenn
man die Thür auf höchftens

26m öffnet; auch dürfen fie ' ' Fig' 1°"
dann durch kein in den Spalt vaku
eingefchobenes Werkzeug aus- '
gelöst werden können.

Eine zweckmäfsige Anord-
nung zeigt Fig. 10 “’).

* An dem für gewöhnlich fett

ßehenden Thürflügel ift eine Platte mit

Oefe angebracht, an welcher eine kurze,

aber ftarke Kette hängt. Diefe hat am

anderen Ende eine geflielte Kugel, ‚deren

Stiel] unmittelbar an der Kugel recht-

winkelig umgehogen ift. Wenn die

Kette eingehängt werden foll, wird die

Kugel in ein am beweglichen Thürflügel befeftigtes, halb cylindrifches Rohr durch eine Oeffnung gefieckt.
Diefes iii; mit einem Schlitz verfehen, worin fich der Stiel der Kugel beim Oeffnen der Thür ein kurzes
Stück verfchieben kann. Der Schlitz mnfs horizontal liegen; bei verticaler Stellung deifelben würde die
Kette leicht mit einem Stäbchen ausgehängt werden können.

Gleichfallsin der Regel nur von einer Seite zugängliche Sicherheitsvorrichtungen
find die Vorlegeftangen. Diefelben erhalten am heiten rechteckigen Querfchnitt

 

 

      

 

Sicherheilskette 10). 4 ca. 15 11. Gr.

10) Nach: LÜDICKE, A. Praktifches Handbuch für Kunß-, Bau- und Slafchinenfchloffer. Weimar 1878. S. 261,.
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Nachtriegel.

S.

Sicherheits-

kette.

9.

Vorlege-

Rängen.


